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An die Zeitungsleſer. 

Beim Ablauf des 3ten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung I Rthlr. 74 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 

182 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 

die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 

oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 

Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 30. September 1817. ’ 
N Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


8 nlan d. drei Mitgliedern des Konſiſtoriums, zwei Depntirten der Provinzial-Synode und 
ee ‘ einem vom Miniſterium dazu ernannten Mitgliede der theologiſchen Fakultät. — 

Berlin, den 28. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnaͤdigſt geruht: Als Vorausſetzung wird angenommen, daß nur ſolche Kandidaten ſich zur Prü⸗ 
Dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen, Könige. Hoheit, und dem fung melden, welche mit ihrer Ueberzeugung im Glauben der Kirche ſtehen, und 
Premiet⸗Lieutenaut, Grafen Bismarck von Bohlen des Garde-Dragoner⸗Re⸗ von ihm beſeelt als Prediger und Lehrer in der Kirche zu wirken wünſchen. Eine 


giments, die Rettung: Medaille am Bande zu verleihen. Glaubensprüfung ſoll daher auch nicht ftattfinden; ſofern ſich aber ſonſtwie bei 
ö einem Eraminanden das Gegentheil jener Vorausſetzung herausſtellt, ſoll ihm 

Se. Excellenz der Geueral⸗Lieutenant im Kriegs-Miniſterium, von Sloſch, das Beſähigungszeuguiß verſagt werden. — Wer das zweite Examen beſtanden 

iſt aus Schleſien hier angekommen. ; hat, ſoll ſofort als Vikar in den Dienſt der Kirche treten können. Ohne vorher 
i N als ſolcher fungirt zu haben, würden künftig zu Pfarrſtellen landesherrlichen Pa⸗ 
Berlin. — Mit der von dem Korreſpondenten der Allgemeinen Oder⸗Zei⸗ tronats nur ſolche Kandidaten berufen werden dürfen, welche in der zweiten Prü⸗ 


tung gegebenen Nachricht, daß der Erlaß eines neuen Reglements für die Prü- fung das Prädikat „vorzüglich“ erhalten haben; bei Privat-Patronatsſtellen würde 
fungen der evangeliſchen Predigtamts⸗Kandidaten zu erwarten ſtehe, hat es ſiche- dagegen hierzu das Prädikat „gut“ genügen. — Ausländer ſollen zu den Prüfun- 
rem Vernehmen nach inſofern feine Richtigkeit, als der Entwurf eines ſolchen in gen nur dann zugelaſſen werden, wenn ſie ſich vorher in Preußen naturaliſirt ha— 
dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten bereits ausgearbeitet iſt und ge- ben; für anſtellungsfähig in der evangeliſchen Landeskirche können ſie nur dann 
genwärtig fämmtlichen Konfiftorien und evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten der erklärt werden, wenn ſie in der zweiten Prüfung das Prädikat „vorzüglich“ oder 
Monarchie zur Begutachtung vorliegt. Daß dieſer Entwurf aber, wie jener Kor⸗ „gut“ erlangt haben. Eine dritte theologiſche Prüfung, wie fie jetzt noch unmit— 
reſpondent angiebt, inſonderheit auf eine Verſcharfung der Prüfungen abzwecke, telbar vor dem Eintritt ins Pfarramt unter dem Namen „Colloquium“ in den 
mochte nach dem, was ich über deſſen Inhalt habe in Erfahrung bringen können, öſtlichen Provinzen abgehalten wird, ſoll in der Regel nicht mehr ſtattfinden. Doch 
unbegründet fein, und wenn als Beleg für dieſe Angabe angeführt wird, daß ſollen die Konſiſtorien befugt fein, auch eine ſolche noch anzuordnen, wenn ein 
nach dem Entwurf das vorſchriftsmäßige akademiſche Triennium der Theologen Kandidat ſich längere Zeit einer nicht berufsmäßigen Beſchäftigung gewidmet hat 
immer nur von da an ſolle gerechnet werden, wo dleſelben auch in der hebräiſchen oder ſonſt Grund zu der Vermuthung giebt, daß er ſeine theologiſche und prakti— 
Sprache ſich über den Beſitz der nach dem Abiturienten-Reglement erſorderlichen ſche Fortbildung vernachläſſigt hat. Wird dieſe Vermuthung durch die angeord⸗ 
Kenntniſſe durch ein Eramen ausgewieſen hätten, fo zeigt der Korreſpondent da- nete Prüfung beſtätigt, fo ſollen die Konſiſtorien bei dem Miniſterium darauf ans 
durch nur, daß er die ſeither in dieſer Beziehung geltenden Beſtimmungen nicht tragen, daß die Wahlfähigkeit des betreffenden Kandidaten auf einige Zeit ſus⸗ 
kennt. Denn was er hier als Neuerung und Verſchärfung bezeichnet, iſt bereits pendirt werde. 
durch die Verfügung vom 15. Januar 1831 angeordnet, wonach kein inländi⸗ Berlin. — In der Freitagsſitzungs des Freihandelsvereins wurde zuerſt 
ſcher Theologie Studirender in die theologiſche Fakultät aufgenommen werden wiederholt auf die irrigen Anfichten über den Werth des Geldes aufmerkfam ges 
kann, bevor er über ſeine hebräiſchen Sprachkenutniſſe das vorſchriftsmäßige Zeug: macht, welche unter uns noch überall im Publikum verbreitet find und ſich in den 
niß einer kompetenten Prüfungs⸗Kommiſſion beigebracht hat. Weit eher läßt ſich Satze der Beſorgniß und der Furcht ausſprechen: „ das Geld geht aus dem Lande!“ 
ſagen, daß der Eutwurf eine Vereinfachung der Prüfungen bezwecke, was ſich be— während doch ſchon Vöckh in feiner Staatshaushaultung ſagt: „das gepraͤgte 
ſonders darin kundgiebt, daß er auf einzelne Hauptfächer der theologiſchen Wiſſen⸗ Metall oder Geld ift, eben jo wie das ungeprägte, eine Waare, und war na— 
ſchaſt ein beſonderes Gewicht gelegt wiſſen will. Als ſolche Hauptfächer bezeich⸗ türlich im helleniſchen Alterthum jo gut als jetzt Gegenſtand des Handels 
net er für die erſte Prüfung die exegetiſche, hiſtoriſche und ſyſtematiſche Theologie; bei den Wechslern.“ Wie nun jener Grundſatz ein ganz falſches Syſtem des 
für die zweite Prüfung Bekanntſchaft mit der Bibel und mit den Glaubenslehren Handels bedinge, von dem ſich ſelbſt Staatsmänner und nationalökonomiſche 
der evangeliſchen Kirche in ihrer bibliſchen Begründung und ihren hiſtoriſchen Bes Schriftſteller zum großen Nachtheil ihrer Mitbürger noch nich} losmachen fönnten, 
ziehungen, ſowie die Kunſt des Predigens und Katechiſireus. Wer in dieſen Ge— ſo rufe es auch im Einzelnen viele falſche Maßregeln und Verbote hervor, wie 
genftänden das Erforderliche leiſtet, ſoll die Prüfung beſtehen, wenn auch in au- dies bei den Verboten gegen das Trug ſyſtem, d. h. die Bezahlung der Arbeiter 
deren feine Kenntniſſe nicht vollſtändig genügen; erweiſt er ſich aber hierin als in Waaren, der Fall ſel. (22) Dieſer Gegenftand bildete das Thema der weiteren 
ſchwach und unreif, fo ſoll er ſelbſt dann zurückgeſtellt werden, wenn er in ande. Beſprechung, welche ſich am Ende dahin neigte, daß dem, etwa dadurch benach⸗ 
ten Fächern ausreichend vorgebildet iſt. — Ferner ſoll die erſte Prüfung in der theiligten, Arbeiter nicht durch ein einzelnes Verbot, ſondern nur durch allgemeine 
Regel ein halbes Jahr, ſpaͤteſtens ein Jahr nach dem Abgang vou der Univerfi- Herſtellung geſunder Arbeitsverhältniſſe könne geholfen werden, denn der Fabrikant 
tät, die zweite ſpäteſtens zwei Jahre nach der erjien abgelegt werden, und ein hange ja wieder von dem Kaufmanne und dieſer vom Publikum ab, und dürfe 
weiteres Hinausſchieben derſelben nur aus beſonderen Gründen und mit befonde, man hierbei nur freie Konkurrenz geſtatten, um ſelbſt die Herrſchaft des Kapitals 
rer Genehmigung der Konſiſtorien ftatthaft fein. Die Kommiſſion für die erſte nicht in eine Tyrannei gegen den Arbeiter ausarten zu laſſen. — Außerdem kamen 
Prüfung würde nach dem Entwurf aus dem General- Superintendenten als Präs die vielfachen Beſtrebungen der Freunde des Differenzialzollſyſtems zur Sprache, 
ſes, zwei von dem Konſiſtorial-Präſidenten dazu ernannten Mitgliedern des Kon- dem Handel gegen feinen Willen und zu feinem entſchiedenenen Nachtheil, die Wege 
ſiſloriums, und zwei von ihr ſelbſt gewählten Mitgliedern der nächſten theologi- vorſchreiben zu wollen, worüber bald die Thatſachen allein ſprechen würden. 
ſchen Fakultät beſtehen; die Kommiſſion für die zweite Prüfung mit Rückſicht auf Es ſprach ſich die ſeſte Ueberzeugung aus, daß wir mit Difſerenzialzöllen 
ihren mehr praktiſch⸗kirchlichen Charakter außer dem General⸗ Superintendenten aus würden verſchont bleiben. — Vorgezeige wurde das Modell eines elektromgatiſchen 
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Telegraphen. — Die Rückkehr des Präfidenten des Vereins wird in dieſer Woche 
erwartet und alsdann werden auch die öffentlichen Sitzungen wieder ſtatutenmäßig 
gehalten werden. 

Königsberg. — Schuldirektor Sauter, Subrektor Wechsler und andere 
Lehrer, ſind vorgeladen worden, um nachzuweiſen, in welcher Weiſe ſie ihren 
Rücktritt zur evangeliſchen Landeskirche bewerkſtelligt haben, weil ſie ſonſt nach ei⸗ 
nem Ihnen früher mitgetheilten Miniſterialreſtripte (vom 8. Mat) ihre Lehrerſtel⸗ 
len verlieren müßten. Der Nachweis kann ihnen nicht ſchwer werden, da ſie, als 
vor einem Jahre in der freien Gemeinde ausgebrochene Zwiſtigkeiten ihren Austritt 


bewirkten, denſelben wie ihre erneute Zugehörigkeit zur evangeliſchen Kirche dem 


Magiſtrat anzeigten und nach dem Landrechte in ſolchen Fällen die ausdrückliche 


Erklärung genügt. — Hier drängt ſich eine intereſſante Frage, welche das Reli⸗ 


gionspatent betrifft, auf, nämlich die, ob nach dieſem Geſetze auch Jemand außer 
allem kirchlichen Verbande leben dürfe. Einige unſerer Regierungsbeamten ver⸗ 
neinen es; nach dem Geiſte des Geſetzes iſt aber die Frage unzweifelhaft zu bejahen. 

Von den Eiſenbahn-Angelegenheiten der großen Oſtbahn hört man nur, daß 
das Eiſenbahn Büreau zu Elbing von dort ſelbſt nach Dirſchau verlegt werden ſoll. 
Die Brücken- und Uferbanten an der Weichſel und Nogat ſollen gänzlich einges 
ſtellt, dagegen die Vermeſſungen jenſeits der Weichſel in Angriff genommen wer⸗ 
den. Zu einer Vollendung der Bahnſtrecke zwiſchen Dirſchau und Königsberg iſt 
nicht die entſernteſie Ausſicht. — Die Preije der Lebensmittel ſind hier bei uns im 
Allgemeinen ziemlich geringe. 

Königsberg, den 23. Sept. In der letzten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung kamen die verſchiedenen Beſchwerden zur Sprache, die der Magiſtrat über 
den Polizei-Präſtdenten führen zu können meint, und es wurde ihr das Be⸗ 
ſchwerdeſchreiben vorgelegt, das der Magiſtrat an die Regierung gerichtet hat. 
Die in einem Schreiben aus Poſen in dieſer Zeitung angedeutete Verſetzung des 
Hrn. Lauterbach nach Poſen ſcheint uns nicht fo unwahrſcheinlich, da derſelbe, 
mit dem Polniſchen Elemente vertraut, dort ſicher eben ſo wie hier an ſeinem 
Platze ſein würde. Man ſpricht auch hier davon und nennt, was uns aber nicht 
glaubhaft ſcheint, den Polizei-Direktor Duncker als ſeinen Nachfolger. 

Aus der Zeitung für Preußen erſieht man, daß das Stadtgericht in Königs 
berg nicht, wie mehrfach berichtet worden, einen Antrag des Conſiſtoriums, die 
chriſtliche Taufe der in der freien Gemeinde von Laien getauften Kinder zu ver⸗ 
anlaſſen, zurückgewieſen, ſondern ſeinerſeits das Conſiſtorium veranlaßt hatte, 
zunächſt auf die Aeltern in Gemäßheit der Kabinetsordre vom 13. Februar 1812 
in geeigneter Weiſe dahin einzuwirken, daß das Verſäumte nachgeholt werde. 

Dreslau. — Das Standbild Friedrich des Großen auf dem Paradeplatz 
hat nunmehr eine auf Granit ruhende, gußeiſerne und zwar recht zierliche Wil: 
friedigung erhalten. N 

Naumburg a. d. Saale. — Hier iſt die Nachricht eingegangen, daß der 
jeit etwa fünf Monaten wieder zur Uuterſuchung gezogene Paſtor hieſiger Moritz⸗ 

Gemeinde, Baltzer, ein Bruder des Predigers in Nordhauſen, durch das Con⸗ 
ſiſtorium feines Amtes entſetzt worden iſt, welche Nachricht in dieſer Städt 
große Senſation erregt hat. 1 NFRER 

Vom Rhein. — Die von zwei Mitgliedern des hohen Adels in Diiffels 
dorf beabſichtigte Errichtung eines katholiſchen Waiſenhauſes hat die ſtaatliche Ges 
nehmigung erhalten. Die Leitung des Waiſenhauſes wird ein Comité übernehmen, 
in welchem ein Kommiſſarius des Herrn Erzbiſchofs von Geiſſel den Vorſitz zu füh⸗ 
ren hat, und welchem außerdem die beiden Fundatoren oder ihre Defcendenten, 
ſo wie der jedesmalige Oberpfarrer an der Muuſterkirche, als ſolche und fünf ka⸗ 
tholiſche Bürger der Stadt durch jedesmalige Wahl jener vier geborenen Mitglie⸗ 
der angehören werden. Da die Geldmittel größtentheils disponibel ſind, ſo darf 
man die baldige Eröffnung der Auſtalt, welche barmherzigen Schweſtern anver⸗ 
traut werden ſoll, entgegenſehen. e 


Remagen, den 23. Sept. Vorgeſtern hatten wir die Freube, Se. Maj. 
unſeren allergnädigſten König in unſerer Mitte zu ſehen. Auf dem ſchön beflaggten 
Dampfbote „Schiller“ in zahlreicher Begleitung von Koblenz kommend, ſtleg Aller⸗ 
böchſiderſelbe au das Ufer und begab ſich auf den Apollinarsberg um die herrliche 
Kirche und deren Gemälde in Augenſchein zu nehmen. Se. Majeſtät gingen zu 
Fuß, obgleich eine Menge Wagen zur Verfügung ſtanden. Das Innere der Kirche 
war beleuchtet und bot einen höchſt überiaſchenden Anblick dar. Hatte man bei 
Tage auch noch jo oft ſich ergögt au der meiſterhaften Ausführung der Gemälde, 
ſo war der Anblick bei dieſem Lichte neu, und der Eindruck noch ergreifender. 

Benrath den 24. Sept. Nach den getroffenen Beſtimmungen ſtellten ſich 
heute früh gegen 8 Uhr die Truppen der 14ten Divifion in der Gegend von Wer⸗ 
ſten auf, um vor Sr. Königl. Majeſtät die Reviie zu paſſiren. Der König er⸗ 
ſchien um 9 Uhr, umgeben von einer glänzenden Suite, und ritt unter dem Hur 
rahruf der Truppen, der übertönt wurde von den tauſenfältigen Vloats der von 
allen Seiten herbeigeſtrömten Volksmaſſe, die Reihen entlang, während die auf- 
geſtellten Corps das Gewehr präfentisten. Darauf begann das Defiliren der 
Truppen. Nachdem der Vorbeimarſch zur Allerhöchſten Zufriedenheit Sr. Maje⸗ 
ſtät ſtattgefunden hatte, vereinigten ſich die Truppen zu einem Feld⸗Manöver. 
Hierauf beſtiegen Allerhöchſtdieſelben mit Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen von 
Baiern die bereit gehaltenen Hof-Equipagen und fuhren unter dem anhaltenden 
Jubelruf der aus der ganzen Umgegend in Maſſe herbeigeſtrömten Vevoͤlkerung 
eine die ganze Chauſſee füllende Wagenreihe entlang nach dem hleſigen Schloſſe. 
Hier angekommen, gerutten Se, Mafeſtat die Auſwattung dir hohen Givll⸗Be⸗ 


und wird ſich demzufolge nicht beſtätigen. 


An bemſelben Tage traf auch der Prinz Adalbert, Königl, Hoheit, 


hörden wie auch die der Deputationen von Elberfeld, Barmen, Solingen u. ſ. w. 
huldreichſt zu empfangen. Sodann fand große Militair⸗Tafel im Schloſſe ſtatt. 

Düſſeldorf den 24. Sept. Se. Majeftät der Konig, welcher bereits heute 
bei der ſtattgehabten Parade auf die leutſeligſte und herablaſſeudſte Weiſe die Hul⸗ 
digungen der Ihrer Allerhöchiten Perſon nahenden Bürger hieſiger Stadt, ſo wie 
der Umgegend, entgegenzunehmen geruht hatte, beglückte heute Abend gegen 6 
Uhr unſere Stadt mit einem Beſuche. Obſchon dieſer höchſt unerwartet eintraf, 
ſo war doch die Mehrzahl der Haͤuſer feftlich geſchmückt, und Se. Majeſtät wur⸗ 
deu auf allen Wegen durch die lebhafteſten Freudenbezeugungen Ihrer treuen Bür⸗ 
ger begrüßt. Se. Majeſtät geruhten die hieſige Kunſt⸗Ausſtellung, ſo wie den 
im Aeußeren vollendeten Neubau des alten Schloſſes, der nach der Allerhoͤchſten 
Beſtimmung demnächſt zum Verſammlungs⸗ Lokal der Provinzial- Stände dienen 
ſoll, in Augenſchein zu nehmen. Nach einem Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Friedrich abgeſtatteten Beſuche kehrten Se. Majeſtät nach Benrath zu⸗ 
rück. Morgen werden wir aus Anlaß des von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Friedrich veranſtalteten Balles wiederum das Glück haben, den geliebten Landes⸗ 
vater in unſeren Mauern zu begrüßen. Für dieſen Fall iſt allgemeine Beleuchtung 
der Stadt und der ſchönen zum Palais des Prinzen führenden Garten⸗Anlagen be⸗ 
abſichtigt. Dem Vernehmen nach werden Se. Majeſtät am Sonntag Morgen 
Schloß Benrath verlaſſen und nach Beiwohnung des Gottesdienſtes in Duisburg 
das Diner bei der Mutter des Staats-Miniſters von Bodelſchwingh einnehmen 
und darauf die Reiſe nach Münſter fortſetzen. : 

Köln den 27. Sept. (Telegraphiſche Depeſche der Allg. Pr. Ztg.) Seine 
Majeſtät der König find am 26ſten um 8 Uhr Vormittags von Benrath nach 
Weſtphalen abgereiſt. — — 


Ausland. 


De n ra Fr a 

Dem Frankfurter Journal wird aus Franken vom 19. Sept: geſchrieben: 
„Das Entlaſſungsgeſuch des Verweſers des Miniſteriums des Innern, Herrn 
v. Zenetti, iſt angenommen worden; das Portefeuille wird dem kuͤrzlich zum 
Staatsrath ernannten Herrn v. Berks ertheilt; das der Finanzen übernimmt der 
früher ſchon als Candidat deſſelben bezeichnete ehemalige Finanz⸗Direktor in Bai⸗ 
reuth, Herr von Vetterlein, mehrjähriges Mitglied der Kammer der Abge⸗ 
ordneten. a 
Das Mannheimer Morgenblatt ſchreibt aus Mannheim vom 18. Sept.: 
„In die Blind-Cohen'ſche Unterſuchungsſache ſcheinen mehrere Perſonen, be⸗ 
ſonders Mannheimer, verwickelt zu werden. — Es wurde in den letzten Tagen 
wieder bei einem gewiſſen Prinz, Buchhalter in der Hoff'ſchen Buchdruckerei, 


und geſtern Abend bei einem Schreiner, deſſen Namen wir nicht erfahren konnten, 
Haueſuchung gehalten. che & 


0 Das Ergebniß iſt zur Zeit unbekannt. Bairiſche Ge⸗ 
richtsperſonen follen den Erhebungen angewohnt haben. Nach der Abendzeitung 
heißt obiger Schreiner Fried, die Hausſuchung hätte aber kein Ergebniß geliefert.“ 
Aus Mannheim vom 18. Septbr. heißt es in dem Frankfurter Jourual: 
„Die bis jetzt blos auf Gerüchten beruhende Nachricht des Verbotes der „Runde 
ſchau“, des Deutſchen Zuſchauers und der Abendzeitung war eine durchaus ſalſche 
Die Genſur iſt indeſſen hier ſehr ver- 
ſchärft worden und ſo auch namentlich diejenige des „Zuſchauers.“ — Wie wir 
hören, ſollen gleich der Offenburger Verſammlung noch ähnliche abgehalten werden.“ 
Aus Sachſen, vom 26. Sept. Die Leipziger Zeitung vom 20, Septbr. 
läßt ſich in einem längern Artikel über die Vortheile aus, welche die Errichtung 
einer Hypotheken- und In duſtriebank in Leipzig für den Deutſchen Han⸗ 
del und Gewerbfleiß biete. Von der Vorausſetzung ausgehend, daß nur durch 
möglichſt ausgedehnten Credit der vaterländiſchen Induſtrie geholfen und dem lei⸗ 
der immer mehr und mehr um ſich greifenden Pauperismus geſteuert werden könne, 
und daß die ausländiſche, namentlich die Engl. Induſtrie nur durch die ihr zu 
Gebote ſtehenden großen Credite und Geldmittel das Uebergewicht über die Deut⸗ 
ſche erlangt habe und erhalten könne, glaubt der Verfaſſer jenes Artikels in der 
projektirten Hypotheken- und Induſtrie-Bank um fo mehr das Mittel zur Beſeiti⸗ 
gung des geannten. Uebelſtandes und zur Hebung der vaterländiſchen Induſtrie ge⸗ 
funden zu haben, als den übrigen Erforderniſſen namentlich auch durch „trefflich 
geordnete Verwaltung und Juſtiz“ längſt Genüge geſchehen! f 
Gegen die Verüber des Militair-Erceſſes in Osnabrück iſt am 21. Sept. 
das Erkenntniß eröffnet worden, wonach der am meiſten Gravirte des Dienſtes 
entlaſſen und außerbem noch zu 14tägigem Arreſt verurtheilt iſt. Von den übri⸗ 
gen Betheiligten war ein zweiter ebenfalls zur Dienſtentlaſſung verurtheilt; dieſe 
Strafe iſt jedoch im Wege der Gnade in viermonatlichen Arreſt verwandelt; zwei 


Andere erhielten 1Atägigen Arreſt und die drei Letztein ſind überdies in andere 


Regimenter verſetzt. N 
Frankenthal, den 24. Sept. Die beiden Gefangenen aus Manubeim, 
Studioſus Blind und Frau Cohen, welche, der Verbreitung eines revolutio⸗ 
nairen Flugblattes angeklagt, verhaftet, und von Neuftadt hierher geliefert wur⸗ 
den, werden mit Sorgfalt bewacht, nachdem eine der Behörde angebotene Caution 
von angeblich 30,000 fl. abgelehnt worden iſt. 5 
München. — Ihre Majeftät die Königin von Preußen iſt am 21. Sept, 
von Iſchl kommend, hier angekommen, aber ſofort nach Poſſenhofen weiter ereiſt. 
: | Königl. & von Afhaffen 
burg dort ein. Die Abreiſe des Königs unh ber Königin von Aſchaffenburg iſt 


letzt auf den 12, Ottoher feſtgeſett worden, 
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Am 24. September wurden in München die Wahlen der Kandidaten für die 
beiden Präſidenten⸗Stellen der Abgeordueten⸗Kammer vorgenommen. Es waren 
121 Votanten gegenwärtig. Bereits im erſten Skrutinium wurde gewählt: 
Freiherr von Rotenhan mit 119 Stimmen, Graf Hegneuberg⸗Dur mit 98, Frei⸗ 
herr von Lerchenfeld mit 91, Appellations-Rath Heinz mit 89, Freiherr von 
Cloſen mit 72, Advokat Willich mit 61 Stimmen. Dieſe Wahl iſt ſowohl 
durch den Umſtand, daß alle ſechs gewählten Kandidaten ein und derſelben politi⸗ 
ſchen Richtung angehören, als auch durch die ſaſt einſtimmige Wahl des erſten 
Kandidaten Freiherrn von Rotenhan, — dem außer feiner eigenen nur eine einzige 
Stimme fehlte — eine der denkwürdigſten ſeit dem Beſtehen der Verfaſſung. Die 
Kandidaten ⸗Liſte wurde am folgenden Tage an Se. Majeflät den König nach 
Aſchaffenburg geſendet. 

Am 21. September verſammelten ſich in München die geiſtlichen Mitglieder 
des proteſtantiſchen Dekanats München zu einer Diözefan- Spuobe, welche, wie 
herkömmlich, von einem der Geiſtlichen in der proteſtantiſchen Pfarrkirche durch 
eine Rede erbffnet wurde. 

Aus München vom 22. Sept. wird dem Nürn b. Korr. geſchrieben: „Se. 
Majeſtät der König hat dem Geſammt-⸗Miniſterium (nicht Staatsrath) Vollmacht 
zur Ernennung des zweiten Praſidenten in der erſten Kammer, ſo wie des erſten 
und zweiten Präſidenten in der zweiten Kammer, hinterlaſſen. Auf heute Abend 
um 5 Uhr ſind beide Kammern in das Ständehaus geladen, um dort den Beſcheid 
des Geſammt⸗Miniſteriums entgegenzunehmen. Man vermuthet, die Vollmacht 
werde dahin gegangen fein, diejenigen Kandidaten zu ernennen, welche die mei⸗ 
ſten Stimmen haben, und ſo würde denn Fürſt Wallerſtein zweiter Präſident der 
Kammer der Reichsräthe, Freiherr von Rotenhan erſter und Graf Hegnenberg⸗ 
Dur zweiter Präfident der Kammer der Abgeordneten werden. Bemerkenswerth 
iſt, daß Fürſt Wallerftein, eben jo wie Freiherr von Rotenhan in der zweiten 
Kammer, mit allen weniger eine Stimme gewählt wurde. Heute Abend noch 
wird die übliche Deputation an den Prinzeu Luitpold, Königl. Hoheit, abgehen, 
und morgen ſchon dürfte die Eröffnung, am nächſten Montag aber die erſte öffent⸗ 
liche Sitzung der Abgeordneten⸗Kammer ftattfinden, * 

Heſſen. — Die neue Stande⸗Verſammlung, welche kurz nachdem fie vor 
drei Monaten konſtituirt war, vertagt wurde, ſoll auf den 29. September wie⸗ 
der einberufen werden. 

Würzburg, den 21. Sept. Das Scheitern des Auswanderungsſchiffes 
„Iduna“ hat nicht weniger als 71 unſerer Fränkiſchen Landsleute das Leben 
gekoſtet. Dieſelben ſtammen meiſtens aus der Gegend zwiſchen Würzburg und 
Nürnberg. a 

Ulm, den 22. Sept. Ein Feſtungsſchachtmeiſter, welcher in verwichener Nacht 
einer Patrouille auf der ſteinernen Brücke durchgegangen fein ſoll, wurde von 
einem dieſer Soldaten durch einen Schuß in den Schenkel verwundet und iſt in 
Folge davon bereits geſtorben. Der Erſchoſſene hat einen hieſigen Bürger gemiß⸗ 
handelt und dieſer ihn der Patrouille übergeben. Er ſchimpfte und tobte, entriß 
ſich der Patrouille, wurde wieder eingeholt und auf die nächſte Wache gebracht. 
Von dort ſollte ihn die Patrouille anf die Polizeiwache führen; als er aber noch⸗ 
mals Reißaus nahm, ſchoß ihn der Unteroffizier, nach mehrmaligem Haltruf, in 
das Bein, was die traurige, wohl nicht beabſichtigte Folge hatte. 

Darmſtadt. (Heſſ. Ztg.) Am 22. September fand die zweite öffentliche 
Sitzung der Haupt⸗Vereine der Guſtav-Adolph⸗Stiſtung in der Stadtkirche von 
Morgens 8 bis Nachmittags gegen 4 Uhr ſtatt. Ein vom Ober-⸗Konſiſtorial⸗ 
Rath Profefjor Dr. Nitzſch aus Berlin geſprochenes Gebet eröffuete dieſelbe. 
Hierauf ſckhlug der Präſident, in Folge geſtellter Anträge, vor, eine Kommiſſion 
zu ernennen, beſtehend aus 3 Perfonen von jeder der beiden Hauptrichtungen, 
welche ſofort einen Vorſchlag zur Verſtändigung in der ſtreitigen Tagesfrage ent⸗ 
werfen ſolle. Es wurde hierzu für die eine Seite Obers Hofprediger von Grün⸗ 
eifen aus Stuttgart, Ober- Appellations-Rath Elvers aus Kajjel und Superin⸗ 
tendent König aus Münſter, für die andere Graf von Schwerin aus Pommern, 
Profeſſor Dittenberger aus Heidelberg und Geheimer Reviſ. Rath Jonas aus 
Berlin ernannt. Während dieſe Herren zur Entwerfung einer ſolchen Verſtän⸗ 
digungs⸗Formel abgetreten waren, beſchäftigte ſich die Verſammlung mit Be⸗ 
rathung der vorliegenden Anträge des Central-Vorſtandes über Verwendung der 
Jahres⸗Einnahmen. Nach einem Beſchluſſe der Berliner Haupt⸗Verſammlung 
ſoll irgend eine That jede Haupt⸗Verſammluug bezeichnen. Es ward debattirt 
darüber, ob die Koſten hierzu aus dem Drittheile der Einnahmen, worüber ber 
Central⸗Vorſtand allein zu verfügen hat, beſtritten werden ſollten, oder auch aus 
den übrigen zwei Drittheilen. Man entſchied ſich für erſteres, indem nachgewieſen 
wurde, daß man dies nur in Berlin im Auge gehabt haben konne. Demzufolge 
ſoll die Gemeinde zu Lieban in Schleſien eine ſolche Unterſtützung (6000 Rehlr.) 
erhalten, wobei beſtimmt wurde, daß von der nächſten Jahres- Einnahme mit 
dazu verwendet werden ſolle, wenn die gegenwärtigen Mittel der Centtal-Kaſſe 
für obige Summe nicht ausreichen ſollten. — Es wurde auch über die vorliegenden 
Geſuche einiger Zweig- Vereine, um Anerkennung als Haupt⸗Vereine, verhandelt 
und dahin entſchieden, daß dem Geſuche von Homburg entſprochen, dieſenigen 
von Stade im Hannoverſchen und Gera im Reußiſchen aber abgelehnt werden 
ſollten, weil es bedenklich ſcheine, immer aufs neue ein Spſtem, das man aufge⸗ 
ſtellt, zu durchbrechen, was nur ſchlimme Konſequenzen haben könnr dc. — 
Mittlerweile war die oben erwähnte Kommiſſion mit ihrem Vorſchlage eingetreten. 
Nachdem zuvor noch die Dank⸗Adreſſe an Se. Königl. Hoheit den Großherzog vom 
Superintendenten Dr. Großmann vorgeleſen und genehmigt worden, trug Geb. 


Reviſions⸗Rath Jonas im Auftrage der Kommiſſion die von derſelben verſuchte 
Eintrachtsformel vor. Sie lautet: „Die ſechſte Haupt⸗Verſammlung des Cvan⸗ 
geliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung iſt bei Erwägung der zur Tagesord⸗ 
nung gebrachten, den Beſchluß vom 7. September 1846 betreffenden Anträge 
zu der Ueberzeugung gelangt: 1) daß die nach §. 25 der allgemeinen Statuten 
vorzunehmende Legitimation bei dem Abgeordneten des Central⸗Vorſtandes auf die 
Prüfung der Vollmacht ſich zu beſchränken habe; 2) daß dagegen der Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung unzweiſelhaft zuſtehe, in vorkommenden Fällen über die Unzuläſſigkeit 
eines Deputirten wegen fehlender Bedingung der Mitgliedſchaft (S. 1 der Sta— 
tuten) zu beſchließen; 3) daß jedoch dieſe Beſchlußfaſſung, falls ſie über einen 
Deputirten ſtattfinden ſoll, welcher ſeine Qualification als Vereins-Mitglied nach 
§. 1 der Statuten behauptet, nach vorgängiger Hörung feines betreffenden Haupt⸗ 
Vereins auf nächfter Haupt⸗Verſammlung erfolgen muß. Hiernach hat ſich als⸗ 
dann der betreffende Haupt- Verein zu richten. — Die Haupt⸗Verſammlung be⸗ 
ſchließt demnach: daß der Central-Vorſtand und die Haupt-Vereine im vorliegen⸗ 
den und kaum zu erwartenden künftigen Fallen hiernach zu verfahren haben. — 
Darmſtadt, den 22. September 1847. Grüneiſen. Elvers. Ditten⸗ 
berger. Graf Schwerin. Jonas. König.“ Man war anfangs der 
Meinung, dieſe Vereinigungs-Formel mit Acclamation anzunehmen; doch erhoben 
ſich Stimmen, welche bemerkten, bei ſo wichtiger Sache nicht mit Uebereilung zu 
verfahren, ſondern ſie gründlich und allſeitig zu beleuchten. So entſpann ſich 
denn eine ausführliche höchſt intereſſante Diskuſſion, an welcher, außer den oben- 
genannten Kommiſſions⸗ Mitgliedern (Graf von Schwerin namentlich hielt einen 
längeren Vortrag), die Herren Prediger Jonas, Regierungs-Rath Landfermann, 


Pfarrer Wiesmann ꝛc. Theil nahmen. Auch Probſt Nielſen ſprach mit hinreißender 


Begeiſterung im edelſten Sinne echt chriſtlicher Liebe und Duldung für Eintracht 
und Verſöhnung. Der Erfolg dieſer ſehr anziehenden Diskuſſton war der er— 
wünſchteſte. Das ſchöne Werk der Einigung gelang. Der obige Vorſchlag ward 
mit eminenter Mehrheit (es waren 62 unbedingt, 4 bedingt dafür) angenommen. 
Nur 8 Stimmen ſprachen ſich dagegen aus, Niemand aber für eine Trennung 
des ſchönen Bundes evangeliſcher Liebe. Es wurden für abgegangene Central⸗ 
Vorſtands⸗Mitglieder drei neue gewählt, und zwar die Herren Pfarrer Howard, 
Graf von Schwerin und Bürgermeister Smidt. Ein weiterer Gegenſtand der 
Distuſſion war die Wahl des nächſten Verſammlungsortes, die nach Hrn. Senior 
Kranſe's Vorſchlag auf Breslau fiel; ferner, ob man nächſtes Jahr oder erſt in 
zwei Jahren eine Haupt-Verſammlung halten ſolle? Die Abgeordneten waren 
mit 37 Stimmen gegen 37 getheilter Meinung. Bei dieſer Stimmengleichheit 
entſchied der Präſident, daß die nächſte Verſammlung in Breslau auch nächſtes 
Jahr (alſo 1848) ſein möge. In herzlichen Schlußworten drückte der Präſident, 
dem man ſeine unermüdliche treffliche Geſchäftsleitung verdankte, ſeine Freude aus 
über das glückliche Ende dieſer wichtigen Verſammlung, auf welche die ganze 
evangeliſche Chriſtenheit mit geſpannter Erwartung blickt! Mit Wärme und Be⸗ 
geifterung ſtimmte die Verſammlung in das Amen feines Gebetes, das den Ver⸗ 
ein dem ferneren Schutze des Allmächtigen empfahl — ſo wie in der erhebenden 
Choral „Nun danket Alle Gott!“ Am 23ſten werden ſich Viele zum Feſte der 
Einweihung der ganz aus Mitteln des Vereins gebauten neuen evangeliſchen 
Kirche zu Seligenſtadt einfinden. 
Deter; ie. , 

Wien, den 23. Sept. Es ſtellt ſich nunmehr als entſchieden heraus, daß, 
mindeſtens nach dem oſtenſiblen Lauf der Geſchäfte, die Beſetzung von Ferrara 
auf Anordnung des Feldmarſchalls Grafen von Radetzky erfolgte. — Die defini- 
tive Vereinbarung in Betreff des Deutſchen Poſtkongreſſes iſt deshalb fo ſpät 
erfolgt, weil Bayern darauf beſtanden hatte, daß derſelbe in München abgehal— 
ten würde. Grit ſpäter entſchied man ſich allgemein für Dresden. 

Die Abreiſe Ihrer Majeſtät der Frau Erzherzogin Marie Loniſe nach 
Parma iſt nun brſtimmt auf den 14. Oktober feſtgeſetzt. Die Dienerſchaft Ihrer 
Majeſtät, welche Höchſidieſelbe durch 2 Monate in Iſchl erwartete, iſt bereits 
wieder nach Parma zurückgekehrt. 

Bei Beſprechung einer Korreſpondenz, welche die Deutſche Z. über die be⸗ 
kannten Galiziſchen Vorgänge brachte, bemerkt eine Norddentſche Zeitung: 
Die Galiziſchen Vorgänge, über welche es bis jetzt noch an ausführlichen amtlichen 
Darſtellungen fehlt, ſind in einem vor wenigen Wochen bei Engelmann in Leipzig 
erſchienenen Werke: „Memoiren und Aktenſtücke aus Galizien im Jahre 18463 
geſammelt von einem Mähren“, ſehr ausführlich erlautert. Unter den mitge⸗ 
theilten Dokumenten iſt beſonders bemerkenswerth „die von 107 Gutsbeſitzern 
unterzeichnete und dem außerordentlichen Hofkommiſſär Grafen Stadion im Juni 
1846 übergebene Bittſchrift.“ Es wird darin nachdrücklich hervorgehoben, daß 
man ſich über die Frevelthaten der Bauern nicht verwundern könne, da ſo viele 
untere Organe der Staatsverwaltung fie bei ihren Uebergriffen ſtillſchweigend und 
offen unterſtützten, ja dieſelben freudig begrüßten. Sie proteſtiren namentlich 
gegen die Beamtenwillkür, welche fie in ihrer hoͤchſten Höhe erfuhren. — Die 
merkwürdige Bittſchrift wurde einige Wochen nach Einhändigung derſelben von 
dem Grafen Stadion aus Wien zurückgeſandt, mit einem ſtarken Verweis für die 
107 Unterzeichneten, und der Bemerkung, daß man es unbegreiflich fände, wie 
man ein ſolches Geſuch zu den Füßen des Thrones niederzulegen wage. 

Prag den 21. Sept. Am 17 ten wurde mit dem eleftro-magnetifchen Tele- 
graphen zwiſchen Wien und Prag zum erſtenmale korreſpondirt. Hierbei wurde 
von Prag nach Wien gefragt, wie viele Batterien dort in Anwendung ſelen? Die 
Antwort war; brei. Der Auſtrag ging zurück, man ſolle eine Batterie außer 
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Wirkſamkeit jegen. Antwort: Es iſt geſchehen. — Frage: Wie find jetzt die 

Zeichen? — Antwort: Sehr deutlich. — „So ſollen auch künftig nur zwei 

Batterieen angewendet werden.“ Der Erfolg war mithin über Erwartung günſtig. 

Zu dieſer Korreſpondenz zwiſchen Prag und Wien (hin und zurück 122 Meilen) 

wurde gerade ſo viel Zeit verwendet, als nöthig iſt, dieſelbe langſam zu ſchreiben. 
Frankreich. 

Paris den 24. Sept. Vorgeſtern nahmen der König, die Königin, die 
Herzogin von Orleans, der Graf von Paris und alle auderen Mitglieder der 
Königlichen Familie die verſchiedenen Feldlager bei Compiegne in Augenſchein. 
Darauf fand große Parade ſtatt. 

Aus Turin erfährt man, daß ein Theil der Sardiniſchen Armee auf den Kriegs— 
fuß geſtellt worden. 
Rußland und Neapel ein Rußiſches Geſchwader nach dem Mittelmeer kommen 
werde. Der Oeſterreiſche Geſandte von Neapel, Fürſt zu Schwarzenberg, welcher 
ſich augenblicklich nicht auf ſeinem Poſten befindet, habe deshalb deu Befehl erhal⸗ 
ten, möglichſt ſchnell auf denſelben zurückzukehren. — Aus Paris meldet man der 
„Times“: Marquis v. Normauby habe unſerm Miniſter der auswärtigen Anger 
legenheiten erklärt, England werde keine fremde Einmiſchung in die Italieniſchen 
Angelegenheiten dulden. Herr Guizot ſoll darauf geantwortet haben, daß er eine 
beſtimmte Erklärung in dieſer Beziehung ſich vorbehalte, wonach er die ihm gewor⸗ 
dene Abtheilung ſogleich dem Könige uberbracht. — An Espartero ſoll von hie⸗ 
ſigen hochgeſtellten Perſonen die Einladung ergangen ſein, einige Tage in Paris 
zu verweilen. Man leiht ihm die Antwort: „Er konne deßhalb nicht dem ihm 
untergezogenen Wunſche entſprechen, weil er direkt von London nach Madrid zu— 
rückkehren und Paris gar nicht berühren werde.“ 

Ein Brief aus Port-au-Prinee vom 22. Augnſt, in dem „Journal du Havre“ 
beſtätigt die bereits über England eingegangene Nachricht, daß in der Republik 
Haity ein Bürgerkrieg auszubrechen droht; die Lage der Fremden wie der Einge— 
bornen iſt eine höͤchſt bedenkliche. 

Der Regierung iſt geſtern durch den Telegraphen die Ankunft der Oſtindiſchen 
Ueberlandspoſt in Marſeille angezeigt worden. Sie überbringt Nachrichten aus 
Calcutta bis zum 6. Auguſt. In China ſieht es bedrohlich aus. Die Angloindi— 
ſchen Truppen ſollten zum größeren Theil aus Hongkong zurückgezogen werden; 
man befürchtet daſelbſt den Ausbruch neuer Unruhen und erwartet in dieſem Jahr 
die Wiederbeſetzung der Infel Uran. In Punjab herrſchte Ruhe. Zwiſchen Gun⸗ 
ſur und den Bewohnern des Gebirges war die Komunikation noch nicht wieder 
hergeſtellt. — Der Miniſter Guizot iſt geſtern nach Compiegne abgereiſt. 

Der Herzog von Lucca hat ſich laut eines ſeinem Volke am 15. September 
bekannt gemachten Dekrets, „wegen leidender Geſundheit“ auf unbeſtimmte Zeit 
von den Regierungsgeſchaften zurückgezogen, eine Regentſchaft eingeſetzt und ſeine 
Staaten verlaſſen, ohne die Zeit feiner Wiederkehr zu beſtimmen. Die Regent⸗ 
ſchaft iſt dem Staatsrath unter der Präſidentſchaft des Marquis Mazzaroſa über⸗ 
tragen. 
fortgefahren werden. Die „Debats“ theilen heute die betreffenden offiziellen Akten— 
ſtücke mit und fügen bei, die Bevölkerung habe dieſelben nicht günſtig aufgenom— 
men. Die Häupter der Bewegungspartei betrachteten des Herzogs Schritt und 
ſeine Abreiſe als eine Abdankung und beabſichtigten eine Deputation zum Groß— 
herzog von Toskana nach Florenz zu ſchicken, denſelben zur Wiederbeſetzung des 
herzoglichen Thrones zu veranlaſſen. 

Der einzige Gegenſtand von einiger Vedeutung, welcher in den heutigen Blät⸗ 
tern erörtert wird, iſt die Ernennung des Herzogs von Aumale zum General⸗Gou— 
verneur von Algerien. Das Journal des Debats übergeht die Sache mit Stills 
ſchweigen. Der Gonfervatenr enthält einige Bemerkungen, welche die Billigung 
der Ernennung ausſprechen, obgleich es ſeinen Artikel mit der Bemerkung beginnt, 
daß es in dieſer Sache jede Kundgebung des Lobes oder Tadels zu vermeiden 
wüunſche. Die Blätter der Oppofition dagegen ohne Unterſchled der Farbe greifen 
die Regierung je nach ihrer Animoſität gegen dieſelbe mehr oder weniger heſtig 
an und ſtimmen im Allgemeinen darin überein, daß dieſe Ernennung gefährlich 


und unkonſtitntionell ſei. 
Spanien. 


Madrid, den 18. Sept. Der Heraldo“ wiederholt heute aufs beſtimmteſte 
Herr Bulyer habe in einem Privatſchreiben dem Minifter Escoſura von einer . 
geblich gegen die Königin angezettelten Verſchwörung in Keuntniß gefegt. Das 
fei, trotz aller Widerrede, reine Wahrheit, und Herr Bulver möge gerichtlich klagen, 
wenn er ſich verleumdet glaube. — Geſtern ſagte man, es ſeien ausdrückliche Ber 
fehle nach der Grenze abgegangen, Espartero unter keinem Vorwand das Spani⸗ 
ſche Geblet betreten zu laſſen. — Zu den erſten Tagen des Oktober werden wich⸗ 
tige Veränderungen und Maßregeln in der Staatsverwaltung erwartet. Die 
Infantin Lulſa Tereſa, Herzogin von Seſa, iſt mit ihrem Gemahl hier angekom⸗ 
men und beide ſind von der Königin empfangen worden. 

Den „Times“ wird aus Madrid geſchrieben, daß die Franzöſiſche Partei dort 
alles aufbiete, um Narvaez wieder ans Ruber zu bringen. Man habe Serrano 
ſchon 3 Millionen Francs angeboten, wenn er dazu die Hand biete; er forderte 
aber ſo viel (11 Millionen), daß der vermittelnde Agent (des Hauſes Rothſchild) 
erſt um weitere Verhaltungsbeſehle nach Paris geſchrieben habe. — Der „Popular“ 
erklärt, nie ſel dem General Narvaez der Beſehl ertheilt worden, Madrid zu ver— 
laſſen, das jetzige Miniſterium ſei eines ſolches Attentats unfähig. 

Großbritannien und Irland. . 

Lenden, ben 20. Sept. Ihre Majeſtät die Königin, welche am 16, von 


Man verſichert, daß in Folge des Bundesvertrages zwiſchen 


Mit den wohlthätigen Reformen ſoll „nach dem Vorbild Toscana's“ 


20 bis 30 Jahren und aus allen Ständen eiſchoſſen worden. 


Ardverekie nach Juverneß abgereiſt iſt, wird heut Nachmittag um 51 Uhr hier er⸗ 
wartet, um im Buckingham-⸗Palaſt eine Geheimeraths⸗Sitzung zu halten, in welcher 
die Formel des Daukgebets für die reiche Aerndte zur Vorleſung kommen ſoll. 
Morgen früh werden alsdann die Königin, Prinz Albrecht und die Königliche 
Familie wieder nach Osbornehouſe auf der Juſel Wight abreiſen. 

Der Geldmarkt iſt heute etwas ruhiger, da keine neue Bankerotte von Belang 
bekannt geworden ſind. Ueber das Haus Sanders und Comp. gehen günſtigere 
Berichte ein; die Paſſiva waren ſehr übertrieben; die gedeckten Depofita belaufen 
ſich auf 505,000 Pfd., die ungedeckten Forderungen nur auf 150,000 Pfd. Zu 
den erſteren gehört die Bank von Irland mit 400,000 Pfd. Man meint daß 
es ſeine Zahlungen bald wieder beginnen werde, da ſich bei dem niedrigſten Anſchlag 
der Aktiva ein Ueberſchuß von 80 — 120,000 Pfd. Wechſel, die das Haus in 
Händen hat, ohne Weiteres bezahlt. Der verſtorbene Aſſoeis Morris hatte ſein 
Leben für 17,000 Pfd. verſichert und hatte eine Jahreseinahme von 10 000 Pfd. 
aus Minen-Aktien. — Das Haus Harman und Comp., welches ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit fallirt, wird hoͤchſtens 20 pet. zahlen können. Eine erſte Dividente von 
5 pCt. wird bereits ausgezahlt; die Ruſſiſche Regierung deren Agent er war 
erhält von 414,000 Pfd. für jetzt etwa 20,000. 4 h 


FF i ein. 

Neapel den 13. Sept. Den neueſten Nachrichten zufolge, i 
Juſurgenten von Reggio quer durchs Land nach Gerace 900 1 5 1555 
verſchanzt. Ihre Zahl ſoll ſich bedeutend vermehrt haben; anch find viele Flücht⸗ 
linge von dem Aufſtande zu Meſſina zu ihnen geſtoßen, wie überhaupt Sielliaut⸗ 
ſche Küſtendörfer bis Taormina mehr oder weniger kompromittirt find, Ungefähr 
2600 Mann Königlicher Truppen ſind ihnen über Melito entgegengerückt, und 
wir ſehen jeden Augenblick der Nachricht von einer kleinen Schlacht entgegen. 

In Meſſina Verhaftungen über Verhaftungen, beſonders unter der Geiſtlichkeit, 

2 Obſchon man nichts Beſtimmtes über die Unterſuchungs-Ergebniſſe bei den 
Offizieren Longe und Orſini erfährt, fo wird doch allgemein angenommen daß 
man durch ſie einer weitverzweigten Verſchwörung in Sieilien auf die Spur bei 
men ſei. Nur trübe Motive haben wohl die meiſten dieſer Neapolitaner zur Theil⸗ 
nahme an Sieiliauiſchen Umtrieben verlockt. Der Engliſche Konful in Meſſina ſoll 
ſogleich bei Ausbruch der Unruhen um eine Fregatte zum Schub Engliſcher Unter⸗ 
thanen nach Malta geſchickt haben. Die Ortſchaften hinter Reggio im 
Menteaspro-Gebirge, wohin die Aufſtändiſchen ſich geworfen, ſollen fortdauernd 
in Aufregung ſein; ein gewiſſer Romeo, klug, kühn und in ſeinen Moralien nie 
ſkrupulös, welcher bei der Eugliſch-Neapolitaniſchen Schwefelfrage ſich als Agent 
hervorthat und nachher Beamtenſtellen bekleidete, ſcheint der Chef der Inſurgenten 
zu ſein; ſein Einfluß im unteren Calabrien iſt nicht unbedeutend. Der Bruder 
dieſes Romeo iſt Seeretair bei Benucei. 

Der König, begreiflicherweiſe ſehr aufgebracht über die letzten Vorgänge, über 
den Undank, mit welchem die Soll: Ermäßigungen aufgenommen les würden 
2,500,000 Dukaten geopfert), ſcheint mit Strenge gegen die Ueberwieſenen vers 
fahren zu wollen; indeß find ihm von einigen Seiten (man nennt den Prinzen von 
Salerno, deſſen Herzensgüte allgemein bekannt) auf Befragen Vorſtellungen ge⸗ 
macht worden, lieber den Weg der Milde, der Amneſtie und der zeitgemäßen 
Verbeſſerungen einzuſchlagen. Die weitere Entwickelung des Aufſtandes wird na— 
türlich den Ausſchlag geben Auf die Geſchafte aller Art wirkten die Ereigniſſe zu 
Reggio und Meſſina lähmend ein. f ö 

Ein Brief des Königs von Sardinien, von welchem ſchon ſeit 
hier viel geſprochen wurde, macht jetzt die Runde 15 e E 
Er ii an den Privat-⸗Sekretair des Königs, Grafen von Caſtagnelo gerichtet 5 
ſprünglich franzöſiſch geſchrieben; und da ein Graf Mariari della Rovere das 
Original ſelbſt geſehen zu haben behauptet, ſo wird er bis jetzt für authentiſch ge⸗ 
halten. Er lautet: „Ich ſchreibe ihnen nur zwei Zeilen weil ich viel zu thun habe 
Oeſtreich hat eine Note an alle Mächte geſchickt, in der es erklärt, Ferrara behaup⸗ 
ten zu wollen, da es glaube, das Recht dazu zu haben. Bei meiner Rückkehr aus 
Racconigi fand ich einen unermeßlichen Volkshaufen vor dem Palaſt: eine ganz 
ſchickliche Demonſtratien und ohne aufrühreriſchen Lärm Wenm die Vorſehung 
uns den Krieg für die Unabhängigkeit ſchickt, werde ich mit meinen Söhnen zu 
Pferde ſteigen; ich werde ſelbſt den Oberbefehl übernehmen und werde thun, was 
gegenwärtig Schamyl in Rußland thut. Welch' ſchöner Tag wird es fein an 
dem man zum Krieg für die Unabhängigkeit Italiens wird rufen können de 

Die Nachrichten über Kalabrien und Sieilien ſind noch immer mangelhaft 
Was man von der Sprengung des Fortino zu Palermo berichtete, ſcheint allerdin 8 
blinder Lärm geweſen zu fein. Dagegen hört man, die aus Meflina recti 
Inſurgenten hätten ſich der befeſtigten Stadt Melazzo bemächtigt und leiſten dort 
den Angriffen der Truppen Widerſtand; auch Catania ſei im Aufftand begriffen. 
In den Gebirgen Calabriens ſeien die Truppen nicht im Stand etwas auszurich- 
ten; dazu ſei die Stadt Catanzaro von den Inſurgenten gewonnen. In den 
Abruzzen fol eine Außerft gedrückte Stimmung herrſchen, nicht weniger in der 
Hauptstadt Neapel ſelbſt, wo man von vielen Verhaftungen hört; alles das deutet 
darauf hin, daß man dort erſt am Anfang der Creigniſſe ſteht. (O.-P. A. Ztg.) 

£ Der Semaphore de Marfeilte hat Nachrichten aus Neapel bis zum 
13. Sept., denen zufolge im ganzen Königreich das Standrecht gegen die Inſur⸗ 
genten ausgeübt werden ſoll. Am 12 feien in Meſſina 25 junge Männer von 


(Beilage) 


| 


| 


228. Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 30. September. 1847. 


Der liberale Felſineo von Bologna tadelt den Ungeſtüm, mit dem man 
namentlich in Bologna auf die alsbaldige Einführung der Bürgergarde gedrungen 
habe, während doch der Großherzog verſprochen gehabt, dieſe Frage ſogleich dem 
Staatsrath vorlegen zu wollen. Warum man gegen Leopold, der ſtets wahren 
Freiſiun gezeigt, eben fo verfahren wolle als gegen den Herzog von Lucca? Wä— 
ren nicht Petitionen beſſer geweſen als tumultuariſche Demonſtrationen? Wer 


wolle verhüten, daß die heute bittenden Volksmaſſen nicht morgen tyranniſche 


Maſſen würden, hin und her bewegt von ihren Launen oder von den Einfällen 
des nächſten beſten Elenden? Sei einmal die Autorität des Fürften auch nur 
ſcheinbar verletzt, werden dann in den Augen Europa's feine Handlungen noch 
ihren vollen Werth behalten? 

Das Journal des Débats meldet aus Turin vom 15. d., daß der 
König von Sardinien von elner kleinen Reife nach dem Montferrat zurückkommend 
und noch unter dem Eindrucke gewiſſer Demonſtrationen, mit denen er unterwegs 
begrüßt worden war, ſogleich dem Generalinſpektor der Polizei, Lazari, den 
Auftrag gab, das Tragen aller andern Kokarden, Fahnen, Abzeichen u. dgl., 
als der des Hauſes Savoyen auf das Strengfte zu verbieten. Das betreffende, 
ſehr gebietend und kategoriſch abgefaßte Dekret ſoll eine ſehr bedeutende Wirkung 
gemacht haben. f 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 21. Sept. Am 19. Auguſt iſt in Niſchnei⸗Nowgorod 
nach abgehaltenem feierlichen Gottesdienſt die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer beſtä⸗ 
tigte Handels⸗Geſellſchaft ins Leben getreten, deren Zweck es iſt, Ruſſiſche Waa⸗ 
zen nach Kaukaſien zu verführen, durch Verkauf und Tauſch dem vaterländiſchen 
Gewerbfleiß ein weites Feld zu eröffnen und dem Ruſſiſchen Handel einen neuen 
und mächtigen Aufſchwung zu geben. 

Ueber die Fortſchritte der Cholera ſagt Dr. Thielmann in der Beilage zu der 
letzten Nummer der mediziniſchen Ztg. Rußlands: „Die Cholera verbreitet 

ſich immer mehr und mehr. Jie ſchreitet zwar langſam, doch unaufhaltſam 
gegen Moskau auf zwei Wegen vorwärts, nämlich: von Aſtrachan aus längs der 
Wolga und vom Kaukaſus her längs der großen Kaukaſiſchen Heerſtraße. Mehr 
rere Gouvernements, durch welche letztere führt, oder welche in der Nähe liegen, 
werden von ihr bereits heimgeſucht. Doch ſcheint ſie, mit Ausnahme von Aſtrachan, 
im Allgemeinen nur einen kleinen Theil der Bevölkerung zu ergreifen. Leider 
können wir immer noch nichts Näheres über den ſpeziellen Charakter dieſer Epi⸗ 
n weil es uns noch bis jetzt an detaillirten ärztlichen Berichten 
ehlt. 
a Weiten e 

Konſtantinopel, den 10. Sept. Nachrichten aus Salonichi über die 
Vorgänge in Albanien ſcheinen die Beſorgniſſe zu rechtfertigen, mit welchen die 
Pforte auf die Unruhen dieſer Provinz blickt. Man glaubt in den Bewegungen 
der einzelnen Inſurgenten⸗Haufen einen weit größeren Zuſammenhang zu entdecken, 
als es in früheren Jahren der Fall war. Die Regierungs⸗Truppen ziehen, ſo 
oft fie mit den Rebellen zuſammentreffen, den Kürzeren und find durch die zahl⸗ 
reichen Schlappen, die ſie bereits bekamen, entmuthigt. Nach den neneſten Nach- 
richten lieferte ihnen der Häuptling Dſchuleka bei Doliano, 15 Stunden von Ja⸗ 
nina entfernt, ein Gefecht, in dem an 400 Soldaten theils getödtet, theils ver⸗ 
wundet wurden. Die Regierungs⸗Truppen, die an dieſem Gefecht theilnahmen, 
beſtanden aus 3000 Mann meiſt regulärer Infanterie und einigen Hundert Mann 
irregulärer Kavallerie. Dieſe impofante Macht wurde von Dſchuleka geworfen 
und einige Stunden weit verfolgt. Man wird bald ſehen, ob es Omer Paſcha 
gelingen wird, den Angelegenheiten in Albanien eine für die osmaniſche Armee 
beſſere Wendung zu geben. = 

Dem Großweſir Redſchid Paſcha, der von feinen Feinden ernftlich bedroht 
war, iſt es gelungen,“ durch ein gerades und energiſches Auftreten im Serail ſich 
in ſeiner Stellung zu erhalten. 

In Bezug auf Griechenland herrſcht bei der Pforte eine ſehr üble Stimmung; 
man macht Kolettis den Vorwurf, daß er, ſtatt männlich die Meinung ſeiner 
Regierung zu vertreten, zu Ränken, Vorwänden und Ausflöchten die Zuflucht 
genommen habe, ſcheint aber dabei zu vergeſſen, mit wie vielen Rückſichten der 
geplagte Mann zu kämpfen hat. (Sein Tod iſt bereits gemeldet.) 

Konſtantinopel, den 14. Sept. Ich komme ſo eben zurück vom Schau⸗ 
plate einer großen Verheerung, welche eine Feuersbrunſt in Pera augerichtet 
hat. Der geſtrige Brand nun legte innerhalb 7 Stunden ungefähr 200 Häufer 
in Aſche. Es war um 3 Uhr Nachmittags, als das Feuer ſich nahe am Galata⸗ 
Serail (Medizin-Schule) auf dem ſehr engen Balik⸗Bazar (Fiſchmarkt) zeigte. In 
einigen Sekunden ſtanden ſchon 12 Häufer in Flammen. Ein ſehr heftiger 
Nordwind, der auch anderswo den Staub Thürme hoch empor wirbelte, fachte 
die Glut an und bot allen menſchlichen, ja übermenſchlichen Anſtregungen Trotz. 
Rund um das Engliſche Palais wälzten die Flammen ſich. Hier ſchützte aber 
eine dicke, hohe Mauer, welche etwa 15 Schritte vom Palais entfernt daſſelbe 
umgiebt. Ein Paar Häuſer find ebenfalls mitten in dem Schauplatz der Vers 
heerung ſtehen geblieben. Eines davon gehört dem Arzte Sebaſtiani, und man 
ſagt, es ſoll ihm 10,000 Piaſter gekoſtet haben, es durch die Spritzen und 
Waſſerträger zu erhalten; die Engliſche Kirche weiſt nur noch die Mauern auf. 
Um 1 Uhr in der Nacht fand das Feuer keine Nahrung mehr nach der Richtung 
des Windes, fo daß nun die Löſch⸗Mannſchaft die Verbreitung nach den Seiten 
hin zu verhindern vermochte. 

Es heißt, von Rußland aus ſei der Vorſchlag gemacht worden, daß die drei 


Schutzmächte Griechenlands durch Repräſentanten in Athen zu einer Conferenz zus 
ſammentreten ſollen, um rückſichtlich der finanziellen Umſtände, ſo wie der Ver⸗ 
waltung des Landes, der Tilgung der Nationalſchuld, der Verwendung der Domai⸗ 
nen in dieſer Hinſicht ze. eine Verſtändigung zu bewirken. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Am 26. d. früh gegen 5 Uhr brach auf dem Boden des Vor⸗ 
derhauſes neue Friedrichsſtraße 33 Feuer aus, deſſen Entſtehungsurſache noch nicht 
ermittelt iſt. Durch das Hinabſtürzen des nach althergebrachter Art vom Dach⸗ 
boden aus vornhin gezogenen, auf hölzernen Schleppfeilern ruhenden Schornſteins, 
ſind 9 Perſonen mehr oder weniger, 2 davon aber, ein Tiſchlergeſell und ein Ar⸗ 
beitsmann, ſehr bedeutend beſchädigt. Auch der thaͤtige Polizei-Kommiſſarius 
Herrmann wurde am Kopfe verletzt. 

Die thurmhohe Kuppel auf dem Königl. Schloſſe iſt bereits mit einem eiſernen, 
in der Borſigſchen Fabrik verfertigten, Geripp verſehen, das mit Kupferplatten 
bedeckt werden wird. Dieſe Kupferplatten werden ſpaͤter vergoldet werden. „ 

Bevor Pius IX. Papſt geworden — erzählt der Progres du Pas de Calais 
— iſt er vor dreißig und einigen Jahren Garde⸗d'honneur geweſen. Meh⸗ 
rere unſerer Mitbürger erinnern ſich noch ſehr wohl, mit ihm gedient zu haben, 
als er einfacher Gardiſt in der erſten Schwadron des 1. Regiments war, das zum 
größten Theil aus den Departements Rom, Traſimene und Pas de Calais rekru⸗ 
tirt wurde. Der Garde⸗d'honneur Maſtai, jetzige Papſt, war ein guter Soldat 
und vortrefflicher Kamerad. 

Der Herbſt ſcheint böſe Krankheiten bringen zu wollen. Der Kölner Zeitung 
wurde kürzlich aus Siegburg geklagt uber die bösartigen Fieber, welche in die⸗ 
fer Stadt Jahr aus Jahr ein herrſchen und ſich beſonders aus den Suͤmpfen in 
der Nachbarſchaft erzeugen. Nicht an Geld fehle es, um dieſe trocken zu legen, 
ſondern an dem nöthigen Unternehmungsgeiſte, und zwar namentlich bei den 30 
bis 40 Privatbeſitzern jener Sumpffläche, welche mehr aufzuwenden als zu ge⸗ 
winnen fürchten. Von Seiten des Staats, der ein Drittel der Sümpfe beſitzt, 
ſei bereits der Koſtenauſchlag zur Entwäſſerung derſelben in Antrag. — In 
Königsberg und Umgegend, wie in Litthauen und Maſuren, herrſcht feit 
einiger Zeit die Ruhrkranheit; in Danzig und dem Werder find kalte Fie⸗ 
ber an der Tagesordnung, und in Waiſchau ſollen, wie die Danziger Ztg. 
meldete, bereits Cholerafälle vorgekommen fein. 

Nach einer Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Bromberg herrſcht 
faſt in allen Gegenden des Departements die Schaafpocken⸗Seuche epizoo⸗ 
tiſch und droht den Schaafzüchtern mit großen Verluſten. Um dieſer Seuche nach 
Möglichkeit vorzubeugen, wird die Impfung der Schaafheerden dringend em⸗ 
pfohlen. Auch in vielen Ortſchaften des Stettiner Regierungs⸗Bezirks hat ſich 
die Pockenkrankheit unter den Schaafen auf eine bedrohliche Weiſe gezeigt. 

Nicht blos in Deutſchland wird über ſehr ſchlechten Theaterbeſuch 
dieſen Sommer geklagt; auch die Pariſer Thater ſehen ſich vergebens nach Beſu⸗ 
chern um. Mehrere find gänzlich geſchloſſen worden, weil die Vorſtellungen die 
laufenden Koſten nicht deckten. So nahmen am 1. Auguſt (an einem Sonntage) 
das Gymnaſe 415 Frs., Variétés 256, Vaudeville 123, Palais-Royal 300 

res. ein. 
a Der Berliner Volkswitz nennt das nach dem penſylvaniſchen Syſtem erbaute 
Staatsgefängniß gegenwärtig das „Hötel de Pologne.“ 


Die Verhandlungen des Polen⸗Prozeſſes. 


Sitzung vom 27. September 1847. 

Der Gerichtsſaal bot heut wegen der zur Erwärmung deſſelben mittelſt 
Waſſerdämpfe getroffenen Einrichtungen einen veränderten Anblick dar. Es 
iſt dies die Frucht der bekannten achttägigen Pauſe. 5 
76. 77. 78. Anklage gegen Roman v. Bojanowski, Theophil Krygier 

} (Krüger) und Peter Dahlmann. 

Es erſcheinen alle drei Angeklagte zugleich vor den Schranken. Der 
erſte derſelben iſt 26 Jahr alt und Gutsbefiger, der zweite it 29 Jahr alt 
und Ockonom, der dritte iſt 36 Jahr alt und Literat. Alle drei find am 
16. Februar 1846 bei dem Gutsbeſitzer v. Bojanowsti (dem Onkel des gleich⸗ 
namigen Angeklagten) auf deſſen Gut Malpin zum Beſuch gekommen, haben 
dort ſpezielle Mittheilungen über die Revolution gemacht und ſolchen zur 
Theilnahme aufgefordert; der Hauslehrer des Ignaz v. Bojanowsti, Kan 
didat Jähner, hatte diefes Geſpräch mit angehört, von ſolchem Anzeige 
gemacht und hierdurch die Verhaftung der drei Angeklagten herbeigeführt. 


Alle drei Angeklagten beſtreiten die Anklage. Als Zeuge wird Jähner 
vernommen, der anfangs keine genaue Auskunft zu geben vermag, nach Vor⸗ 
leſung feiner belaftenden Ausſage dieſelbe aber in den Hauptpunkten beſtätigt. 
Außerdem wird noch der Oekonom des Ignaz v. Bojanowsti, Namens Ur 
ban, vernommen, der da bekundet, daß dieſer am fraglichen Tage nach der 
Entfernung der drei Angeklagten ganz beſtürzt geweſen und anſcheinend mehr 
in Gedanken als abſichtlich geäußert habe: „ich habe keine Waffen, das wis 
fen fie, ich gebe auch keine Leute, fie mögen machen, was fie wellen Der 
Staatsanwalt (Hr. Geh. Rath Wenzel) beantragt zunächſt gegen alle drei 
Angeklagte die Strafe des Hochverraths und führt namentlich aus, Jähner 
ſei hier nicht Denunziant, ſondern Zeuge, weil bei dem Hochverrat die un⸗ 
terlaſſene Denunziation ſtrafbar ſei. Dann beleuchtet derſelbe nochmals in 
einem faft zweiſtündigen Vortrage die ganze Lehre vom Hochverrath in allen 
ihren Veziehungen, und interpretirt dabei unter Allegirung der bewährteſten 
Kriminaliſten und der neueſten Staatsgrundgefege (als des Hannöverſchen, 
Württembergiſchen, Badenſchen, Sächſiſchen) namentlich den Begriff „Ver⸗ 
faſſung.“ Das Reſultat feines Vortrages befleht darin, daß die von der 
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Vertheidigung früher aufgeſtellte Definition des Begriffs „Verfaſſung“ un⸗ 
richtig fer und daß das vorliegende Verbrechen jedenfalls als Hochverrath an⸗ 
geſehen werden müſſe. Der J.⸗C. Lewald, als Vertheidiger des Angeklag⸗ 
ten Roman v. Bojanowski, ſtellt zunächſt den Antrag, den obenerwähnten 
Gutsbeſitzer Ignaz v. Vojanowski, der zwar als Entlaſtungszeuge vorgela⸗ 
den, aber nicht erſchienen ſei, ſiſtiren zu laſſen, und bis dahin die Erledigung 
dieſer Anklage auszuſetzen. Der Staatsanwalt widerſpricht dieſem Antrage 
und weiſet darauf hin, daß der Ignaz v. Vojanowski ſich in Bezug auf den 
betreffenden Vorgang ſelbſt ein Verbrechen habe zu Schulden kommen laſſen, 
indem derſelbe die Anzeige von dem ihm über das hochverrätheriſche Unter⸗ 
nehmen gemachten Mittheilungen unterlaſſen habe. Er überreicht zugleich ei⸗ 
nen förmlichen Anklageantrag gegen Ignaz v. Vojanowski. Der Gerichtshof 
zieht ſich zurück und beſchließt, daß Ignaz v. Bojanowski nochmals citirt 
und vernommen werden ſolle und daß der vom Staatsanwalt in Bezug auf 
denſelben geſtellte Anklageantrag der Anklagekammer zur Beſchlußnahme übers 
wieſen werden ſolle. Der Juſtiz-Commiſſarius Lewald hält hierauf die Schutz⸗ 
rede für Roman v. Bojanowski, in der er beſonders den vorliegenden ſchwa⸗ 
chen Beweis hervorhebt. In Bezug auf den vom Staatsanwalt gehaltenen 
generellen Vortrag behält er ſich unter Mitwirkung der übrigen Vertheidiger 
noch eine weitere Erörterung vor. Der Referendarius Szumann ſpricht hier⸗ 
auf für den Angeklagten Krygier, und Juſtiz-Commiſſarius Kremnitz für 
den Angeklagten Dahlmann. (Voſſ. Ztg.) 


Theater. 

Den 29. Sept. — Es beſtätigt ſich mit jeder neuen Vorſtellung mehr, 
daß unſer Perſonal ſowohl im Einzelnen, als auch durch reges Zuſammenſpiel 
dann Tüchtiges zu leiſten vermag, wenn es ſich nicht zu hohe Aufgaben ſtellt und 
in der Wahl der zu gebenden Stücke keine Mißgriffe gethan werden, denn ein 
jedes Publikum wird lieber ein kleines Converſationsſtück vollſtändig gut gegeben, 
als ein größeres Werk durch Unvollkommenheiten und einzelne Entſtellungen 


leiden ſehn. Der geſtrige Abend bot uns eine Zuſammenſtellung von mehreren 


kleinen Piecen, was nur dann im Ganzen einen befriedigenden Eindruck hervor⸗ 
zurufen vermag, wenn jedes einzelne Stück raſch und lebendig geſpielt wird. 
Das Luſtſpiel von Holtei: „Sie ſchreibt an ſich ſelbſt“, das eine etwas flache 
Idee bedeutend in die Länge zieht, fand durch das gute Spiel der Herren 
Pfuntnet und Goppe vielen Beifall. Hierauf folgte ein Pas de deux, in 
welchem das kleine Mädchen allerdings eine für ihr Alter bereits fchr große Fer⸗ 
tigkeit an den Tag legte und wohl auch für die Zukunſt zu großen Erwartun⸗ 


gen berechtigt; indeſſen müſſen wir doch dieſe Art von Kinder-Preduktionen 


auf dem Theater ungehörigen Orts finden Der Tanz des Fräul. Geſſau hatte 
zu ſehr den Anſtrich einer ſchweren Arbeit; dagegen verfehlte der folgende „Kur⸗ 
märker“ auch heute feine erheiternde Wirkung nicht. Den Preis des Abends er 
rang aber im letzten Stücke: „Die beiden Hofmeiſter“ Herr Goppe durch fein 
wahrheitsvolles und ächt komiſches Spiel, wodurch dem ſchwachen Produkt etwas 
auf die Beine geholfen wurde, zumal die übrigen Mitſpielenden ſich auffallend 
wenig Mühe gaben, ihn dabei zu unterſtützen. Jedenfalls muß es wenigſtens 
getadelt werden, wenn Fräul. Zitt bei der Einwilligung ihres Onkels zur Ver⸗ 
heirathung, demſelben den Rücken kehrt und ihr „tauſend Dank“ in dem gleich⸗ 
gültigſten Ton von der Welt ausſpricht. Sl. 


* 


* * 

Wie verlautet, beabſichtigt der Oberfeuerwerker Weidner, bei günfliger 
Witterung, nächſten Sonnabend noch ein großes Brillant» Feuerwerk zu 
veranſtalten. Wir verfehlen daher nicht, alle Freunde der Pyrotechnik auf den 
bevorſtehenden Genuß um ſo mehr aufmerkſam zu machen, als Herr Weidner 
ſeine ausgezeichnete Befähigung als Feuerwerkskünſtler ſchon bei ſeinen früheren 
Vorſtellungen hinlänglich dargethan hat, und dieſesmal den Zuſchauern bedeu⸗ 
tend mehr und neue Ueberraſchungen zu bereiten beabſichtigt. Hoffentlich wird 
Herr Weidner ſich eines um ſo zahlreicheren Beſuchs zu erfreuen haben, als 
dies die letzte pyrotechniſche Vorſtellung in dieſem Jahre ſein wird. —X. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag den 30. September: Uriel Ac oſta; 
Trauerſpiel in 5 Akten von Gutzkow. (Manuſcer.) 
Sonntag den Zten Oktober die letzte Vorſtellung. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute um 9 Uhr Abends verſchied nach einem 
7wöchentlichen Krankenlager im vollendeten 76ſten 
Lebensjahre unſere gute Mutter, Großmutter, Ur⸗ 
großmutter und Schwiegermutter, die verwittwete 
Frau Rebekka Caro geb. Mamroth. Tieſbe⸗ 
trübt widmen dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme 
bittend, die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 28. September 1847. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen, Markt 
No. 77., ſind vorräthig: N 
Steffens Volks⸗Kalender pro 1848. 122 Sgr. 
Nieriz dto. dto 10 = 
Der Bote dto. a 11, 12 
und 121 Sgr., 
ſo wie verſchiedene Termin⸗, Haushaltungs⸗ und 
Comptoir⸗Kalender. a 


dto. 


” u N von L. Er 15 Comp. in Ver⸗ 
in iſt erſchienen und in Poſen vorräthig bei E. 
S. Mittler: 5 


Rechte und Pflichten der Miether 


| und Vermiether, 

von T. C. Daben, Königl Kammerger.⸗Aſſeſſor. 
Dieſe jedem Wirth und Miether zur Ver⸗ 

meidung koſtſpieliger Prozeſſe unent⸗ 

behrliche Schrift koſſet nur 6 Sgr. 


Die Prüfung zur Aufnahme in das Königliche 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium finder Mittwochs 
den ten Oktober Morgens von 8 Uhr an im Hör⸗ 
ſaale der Anſtalt Statt. 

Der neue Kurſus nimmt feinen Anfang am Don- 
nerſtag den 7ten Oktober. 

Poſen, den 29. September 1817. 

Der Direktor. 


Die Erben der Catharina verehel. von Do: 
brzycka gebornen von Kolaczkowska, für 
welche auf der adligen Rittergutsherrſchaft Dobro— 
jewo, Samterſchen Kreiſes, Rubrica III. No. 2. 
eine Protflation wegen 1100 Rihlr nebſt Zinfen 
in gleicher Säge aus der Anmeldung vom Zlſten 
December 1796 in Folge Verfügung vom 30flen 
Oktober 1800 eingetragen ſſeht, deren weitere Er⸗ 
ben, Ceſſtonarien oder ſouſtige Rechtsnachfolger wer⸗ 
den Seitens der Erben der Gräfin Angela Kwi⸗ 
lecke, als jetzigen Beſitzer der genannten Herr⸗ 
ſchaft, aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen im Bu⸗ 
reau des Juſtiz⸗Commiſfarius Gregor zu Po fen 
am Wilhelmsplatz in Dr. Jagielskiſchen Haufe 
tine Treppe hoch zu melden, und ihre etwanigen An⸗ 
ſprüche aus der gedachten Proteſtation nachzuweiſen, 


widrigenfalls das öffentliche Aufgebot dieſes Intabu⸗ 
lats Vehufs Erlangung eines Präkluſtons⸗Urtbeils 
darüber nachgeſucht werden wird, da der erwähnte 
Anſpruch längſt getilgt iſt und deſſen Löſchung nur 
deshalb nicht hat erlangt werden können, weil es an 
einer beglaubten Quittung darüber fehlt und die 
Extrahenten der fraglichen Proteſtationen, deren 
Erben, Ceſſionarien oder ſonſtige Rechtsnachfolger 
aller Bemühungen ungeachtet nicht haben ermittelt 
werden können. 


Möbel⸗-⸗Auktion. 


Freitag den 1. Oktober Vormittags von 9 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im Apollo⸗ 
Saal auf dem Kämmerei⸗ Platz wegen Lokal⸗Verän⸗ 
derung mehrere neue Möbels von Mahagoni⸗ und 
Birkenholz, beſtehend in Sopha's, Tiſchen, Stüh⸗ 
len, Schreib⸗Secretairen, Servanten, Kleider und 
Wäſch⸗ Schränken, Bertftellen, Trumeaur, Pfeiler⸗ 
und Bett-Spiegeln in Mahagoni- und Gold⸗Rah⸗ 
men, ſo wie auch verſchiedene andere Gegenſtände 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Auſchütz. 


Auktion. 


Montag den Iten und Dienſtag den 5tten 
Oktober Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen Breiteſtraße No. 20. wegen Ges 
ſchäfts⸗-Aufgabe, Damen-Schuhe, Stieſelchen in als 
len Sorten und Farben, ſo wie auch Strümpfe mit 
Sohlen für Damen; ſämmtliche Laden-Utenſilien, 
nebſt allen zum Betrieb der Schuhmacherei gehörte 
gen Werkzeuge und Geräthſchaften; ferner verſchie— 
dene Möbel, Betten und Hausgeräthe gegen baare 
Zahlung öffentlich versteigert werden. Anſchütz⸗ 


Be F gt ten h 

Die Ziehung der III. Klaſſe 96ſter Lotterie beginnt 

am öten Oktober. Bis zum Iſten Oktober ſollen 

die Looſe zu derſelben erneuert ſeyn, worauf ich meine 

geehrten Spieler aufmerkſam zu machen nicht verſchle. 
er Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Tanzunterricht 
Unterzeichneter beabſichtigt feinen Unterricht mit 
dem Monate Oktober c. wieder zu beginnen und 
zeigt ſolches hiermit ergebenſt an. N 5 

Simon, Tanzlehrer. 


Eine Ladung große Oderbruchgerſte empfingen in 
dieſen Tagen ’ 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Waſſerſtraße No. 21. ſteht ein komplettes Billard 
zu verkaufen. 
Poſen, den 29. September 1847. 


n TE Rär E Re r o 
Büttelſtraße No 18. iſt ein apartes Zimmer von 
Michacli zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer mit Schlaffabinet iſt Fries 
drichsſtraße No. 270. der Landſchaft ſchräg über vom 
Iſten k. M. ab zu vermiethen,. 


Eine ſchwarzlederne Hutſchachtel mit einem Hut 
und einigen Kleinigkeiten iſt am 15ten September c. 
auf dem Wege von Poſen nach Gay verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder erhält Königsſtraße 
No. 16. eine Belohnung von 2 Rthlr. 


Breslauerſtraße No. 4. 
iſt ein großer Laden nebſt dazu gehöriger Wohnung, 
fo wie die Bel-Etage von Michaeli ab zu vermiethen. 
C. Blau. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mein Fleiſch- und Wurſtwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft von der Walliſchei nach No. 7. Waſſerſtraße 
verlegt habe, und bitte um geehrten Zuſpruch. 

Friedrich Röſchke. 


Friſche Hollſteiniſche Auſtern 


erhielten ſo eben 8 


= 


Gebrüder Anderſch. 


12 Stück grüne Lomcranzen für 10 Sgr. bei 


2. Ephraim „ Wafer. a. 


WI Franz⸗ und Muskatweine 
ſind billig zu haben bei f 
Samſon Töplitz, Schuhmacherſtr. No. 1. 


Heute Donnerſtag den 30ſten September: Friſche 
Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
Eduard Hitze, Bütielſtraße No. 12. 


Schilling. 
Donnerſtag den 30. September 


gtes und letztes Abonnement⸗Konzert. 
Anfang 4 Uhr. R. Lau. 
Die Konzerte nehmen auch nach dem Schluß dieſes 
Abonnements ihren Fortgang und finden regelmäßig 
Montags (bei ungünſtiger Witterung im Saale) 
ſtatt. R. Lau. 


—n 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 29. September 1847. Rn MEI IR 
Der von bis 

N Scheffel Preuß.) MR . J E 
Weizen d. Schfl. zu 16 Meg. ar an 155 na 11 
Roggen dito 1116. 8 1/210 1 
Ger fte 1145 1 18011 
Haßer . . % e e ee 
Buchweizen. 1 5 7 1 145 
HD 6 U u 
Rartofeln. ©. ep] 171 9, 7 20 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 1) —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 — “| 4222 
Butter das Faß zu 8 Pfd.“ 1125,—! 21 —— 


